
Zum Thema Linie 4:

Mit der Straßenbahn in eine
lebenswerte Zukunft
Ich gehöre keiner Partei an, bin über 40
Jahre selbstständig und habe bisher noch
keinenGebrauch von öffentlichenVerkehrs-
mitteln gemacht. Mit anderen Worten, mir
könnte alles egal sein. Aber nein, ich kenne
auch die Sorgen der mittelständischen Ein-
zelhändler – nicht nur in Lilienthal.
Überall mehren sich infolge der Konzen-

trationsprozesse Leerstände und Pleiten.
Das ist aber kein Straßenbahnproblem, son-
dern der Trend der Zeit. Die neuenLadenöff-
nungszeiten sindGift für die Einzelhändler.
Nebenbei sind dafür überregional die

CDU und FDP verantwortlich, die vermeint-
lich den Mittelstand fördern sollten, aber
bundesweit die Totengräber der eigenen
Wählerschaft sind. Wer hilft mir? Keiner!
In einigen Leserbriefen wurde die Auffas-

sung vertreten, die Straßenbahn würde Lili-
enthal mehr Kaufkraft bringen. Dieser An-
sicht bin ich nicht. Die Kaufkraft wird von
Bremen abgezogen. Aufgabe der Straßen-
bahn ist es, jungewie alte Bürger preisgüns-
tig, mobil und zuverlässig in eine lebens-
werte, umweltfreundliche Zukunft zu beför-
dern. Kaufkraft erzielt man nicht mit der
Straßenbahn. Da müssen sich die Lilientha-
ler Einzelhändler schon etwas anderes ein-
fallen lassen. Der WIR bemüht sich redlich.
Mehr Parkplätze, einheitliche Öffnungszei-
ten und attraktive Einkauferlebnisse kön-
nen die Lage verbessern.
Nicht „gegen“ die Straßenbahn, sondern

„dafür“ ist die Lösung. Kein Widerspruch,
weil damit die Attraktivität des Ortes durch
Neugestaltunggewinnt. Nach der Durststre-
cke der Bauphase gibt es einen Neuanfang
für den Rest der Einzelhändler. Alles wird
moderner und besser. Der andere Weg ist,
man schläft weiter und wartet auf Wunder.
Die Frage bleibt offen. Sind wir auf der

richtigen Schiene? Die Straßenbahnanrai-
ner, Haus- und Grundbesitzer verlieren

nicht, sondern erfahren eine Wertsteige-
rung ihrer Immobilien nach Fertigstellung
der Hauptstraße. Ebenso wird der Lilientha-
ler Einzelhandel nach überstandener Bau-
phase frisch aufblühen.
Die Lilienthaler Einzelhändler unddieGe-

meinderatsmitglieder der CDU und FDP so-
wie Herr Rossol wären gut beraten für freie
Fahrt in die Zukunft mit der Straßenbahn.
Ohne Straßenbahn bleibt die Umgehungs-
straße ein Torso. Eine Katastrophe und ver-
passte Chance nicht nur für die Tornee-
straße, sondern für alle.
Ich erwarte ein klares Ja von den Verant-

wortlichen zur Straßenbahn und Umge-
hungsstraße,wie dieMehrheit der Lilientha-
ler. Reißen Sie das Ruder rum – in letzter Se-
kunde.  ROLF KIEFER, LILIENTHAL

Fahrservice nach Bremen?
Schön ist’s in Lilienthal undnett, und interes-
sant ist’s beim Stammtisch für Menschen
mit Behinderungen und deren Angehörige.
Dochwie gernwürdenwirmal über den Tel-
lerrand unserer grünen Oase gucken, ohne
gleich einen rollstuhlgerechten und daher
teuren Sonderbus zu ordern.
Wie gernwürdenwir zusammen auchmal

spontan eine Ausstellung besuchen, shop-
pen gehen oder mal die Weserwellen plät-
schern hören. Aber das geht nicht, denn
nach jenseits der Wümme kommen wir nie-
mals gemeinsam, noch nichtmal im15Minu-
ten-Takt innerhalb einer Stunde zusammen
an.
Mit einer Straßenbahnlinie 4 würde es

klappen, aber die wird uns ja nicht gegönnt.
Vielleicht schaffen sich ja die CDU- und

FDP-Gemeinderatvertreter alle ein rollstuhl-
gerechtes Auto an und chauffieren uns auf
Anruf hin nach Bremen – und das natürlich
kostenlos, wie es im ÖPNV so ist. Wir sind
da auch nicht ungeduldig, warten auch mal
ein Weilchen, denn bei uns zählt nicht die
Sekunde – oder der Sekunde, wie heißt das
noch richtig?
Der schafft sich bestimmt gleich einen

ganzen Rolli-Kleinbus für uns an, damit wir

mal unkompliziert und miteinander und
nicht über Stunden versetzt – wenn über-
haupt – an unserem Ziel jenseits der
Wümme ankommen.
Dafür dankt im Namen des ganzen

Stammtisches für Menschen mit Behinde-
rungen und deren Angehörige schon mal
ganz herzlich  KARIN SEGELKEN, LILIENTHAL

Leserbriefe stellen keine redaktionellen Mei-
nungsäußerungen dar, sie werden aus den
Zuschriften, die an die Redaktion gerichtet
sind, ausgewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihrer Verfasser wieder. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor. Anonyme
Zuschriften sowie Briefe, bei denen die Nen-
nung des Absenders nicht gewünscht wird, wer-
den nicht veröffentlicht. Briefe, die per E-Mail
an uns geschickt werden, müssen eine postali-
sche Adresse enthalten. Ein Anspruch auf Ver-
öffentlichung besteht nicht.

Gespannt auf weitere
Entscheidungen
Die in puncto politischer Geradlinigkeit und
Verlässlichkeit seit 20 Jahren nicht gerade
verwöhntenBürger Lilienthalswurde in den
letzten Tagen von ihren CDU- und FDP-
Ratsmitgliedern einembislangnoch nicht er-
reichten Belastbarkeits- und Frustrations-
test unterworfen. Der erste Streich war eine
völlig überraschendeEmpfehlungder Lilien-
thaler FDP im Planungsausschuss, dem An-
trag eines Landwirtes und CDU-Ratsherrn
auf Errichtung eines 30000 Quadratmeter
großenSondergewerbegebietes für eineMe-
thangas-Anlage zuzustimmen. Dieses un-
mittelbar an die Wümme-Niederungen bei
Borgfeld angrenzende Sondergebiet wird
von der großen Mehrheit der Bürger abge-
lehnt, und die FDP erklärte noch kurz vor
derAusschusssitzung, diesen Standort eben-
falls „nicht zu favorisieren“.
Der nächste Tiefschlag gegen die Mehr-

heit der Lilienthaler Bürger war dann we-
nige Tage darauf das unerwartete Ergebnis
der Ratssitzung in Sachen Linie 4. In diesem
Falle kippte dann die CDU-Mehrheit, die
sich zunächst für die Straßenbahn ausge-
sprochen hatte, in die Arme der FDP, die
schon immer als konsequente Vertreterin
der Interessen einer Handvoll Lilienthaler
Geschäftsleute (Aktion „Pro Lilienthal“) ein
erklärter Straßenbahngegner war.
Zwischen diesen beiden neuerlichen Um-

fall-Aktionen der CDU in die Arme der FDP
und der FDP in die Arme der CDU besteht
natürlich überhaupt kein Zusammenhang.
Ein Schelm, der Schlechtes dabei denkt!
Im Übrigen freuen wir Lilienthaler uns

schon darauf, was sich unsere „Volksvertre-
ter“ noch alles ausdenken, um die Grenzen
unserer Belastbarkeit auszutesten. Aller-
dings gebührt demCDU-Ratsherrn undMit-
glied des Landtags Axel Miesner höchster
Respekt für seine Zivilcourage, seine Unbe-
stechlichkeit und sein Format, als einziger
Ratsherr seiner Partei bei seinem Wort zu
bleiben und für die Linie 4 zu stimmen.

 PROF. DR. PETER GERDS, LILIENTHAL

Zum Thema Künstlerförderung:

Kausches Werk zerstört
Schließt man die Atelierhäuser für Stipen-
diaten in Worpswede, nimmt man dem Ort
einenGutteil seiner Anbindung an die inter-
nationale Kunstszene. Worpswede bliebe
dann vornehmlich ein großes Museum für
die „alten Meister“. Der Dialog mit der Ge-
genwartskunst ist damit zumindest einge-
schränkt. Damit wäre – wie wohl gewollt –
aus dem Weltdorf ein Touristendorf gewor-
den, das die „alten“ Künstler präsentiert
und die Moderne außen vor lässt. Die intel-
lektuelle Auseinandersetzung mit den
neuen Möglichkeiten der heutigen Kunst
fände dann außerhalb des hübschen Muse-
umsdorfes statt.
Dass genau dies nicht passiert, war das

Anliegen von Martin Kausche, dessen Le-
benswerk nun zerstört werden soll.

 HEDI MATHES, WORPSWEDE


